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I. Besprechung mit anschließendem Frühstück: 
Die Wannseekonferenz am 20. Januar 1942 

Die stille Villenst raße "Am G roßen Wannsee" gehö rt zu den 
ganz feinen Ad ressen in Be rlin. Hie r hatte die "Stiftung No rd­
hav" Ende de r 30e r Jah re das Anwesen Numme r 56-58  e r­
wo rben, und die Villa sollte als E rholungso rt fü r Mita rbeite r 
des 5iche rheitsdienstes de r S5 und de ren Angehö rige dienen. 
Haushe rr und G ründe r de r Stiftung wa r Reinha rd Heyd rich. 
Als Chef des Reichssiche rheitshauptamtes, de r Polizei- und Ge­
heimdienstzent rale des NS-Staats, wa r e r  eine r de r wichtigsten 
Männe r des Regimes, wichtige r als fast alle Reichsministe r; 
Weisungen empfing e r, von Hi rle r abgesehen, nu r von Göri ng 
als dem zweiten Mann im Staat und vom Reichsfüh re r  SS 
Hein rich Himmle r, seinem unmittelba ren Chef. 

In das Haus am G roßen Wannsee hatte Heyd rich am 29. 
Novembe r 1 941 eine Anzahl hoch rangige r Funktionä re zu r 
"gemeinsamen Aussp rache" übe r P robleme de r " Gesamtlö ­
sung de r Judenf rage in Eu ropa"  eingeladen. Das T reffen sollte 
u rsp rünglich schon am 9. Dezembe r 1 941  stattfinden, wu rde 
jedoch ( "aufg rund plötzlich bekanntgegebene r E reignisse und 
de r damit ve rbundenen Inansp ruchnahme eines Teils de r gela­
denen He rren" ) ku rzf ristig abgesagt. 

Zum 20. Janua r 1 942 lud Heyd rich den gleichen Teilnehme r­
k reis e rneut zu r "Besp rechung mit anschließendem F rühstück" .  
Auf de r Tageso rdnung stand - selbst redend i n  bü rok ratische 
Fo rmeln und Klauseln gehüllt - das singulä r-monst röseste Ve r­
b rechen de r Menschheitsgeschichte, de r Völke rmo rd an den Ju­
den. Das T reffen am Mittag des 20. Janua r 1 942 wi rd deshalb 
imme r wiede r mißve rstanden und als de r Anlaß ve ro rtet, bei 
dem die " Endlösung" - de r Völke rmo rd - beschlossen wo rden 
ist. Das ist nicht richtig. Diese äuße re D ramatik fehlte de r 
Wannseekonfe renz, die T ragödie des Massenmo rds an Juden 
wa r ja auch längst Wi rklichkeit. Eine Ve rab redung zu r Aus rot­
tung von Millionen Menschen hätte die Kompetenz de r Be­
sp rechungsteilnehme r übe rdies e rheblich übe rstiegen. T rotz-
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dem ist das P rotokoll de r Ve ranstaltung, die offiziell " Staatsse­
k retä r-Besp rechung" hieß und als "Wannseekonfe renz" in die 
Geschichtsbüche r kam, ein Schlüsseldokument de r Zeitge­
schichte. Geladen wa ren d reizehn He rren de r Bü rok ratie und 
Exekutive des NS-Staats, die im Range von Staatssek retä ren 
und als hohe Offizie re ungefäh r die d ritte Ebene de r Füh rungs­
hie ra rchie bildeten. Mit Heyd rich, de r die Szene behe rrschte, 
und Adolf Eichmann, seinem Judendeze rnenten, de r fü r das 
P rotokoll zuständig wa r, und schließlich eine r unbekannt ge­
bliebenen Stenotypistin wa ren 1 6  Pe rsonen ve rsammelt. 

Die Beamten ve rt raten die Reichsministe rien des Inne rn, de r 
Justiz, fü r die besetzten Ostgebiete, die Reichskanzlei und die 
Pa rteikanzlei de r NSDAP, das Auswä rtige Amt, den Beauft rag­
ten fü r den Vie rjah resplan, den Gene ralgouve rneu r in K rakau. 
Die SS-Offizie re wa ren als Angehö rige des Rep ressionsappa­
rats (Gestapo, Siche rheitspolizei und SD) im Reich und in den 

besetzten östlichen Te rrito rien geladen. Auffällig wa r, daß 
Reichsve rkeh rsministe rium und Reichsbahn als fü r die Depo r­
tation de r Juden wichtige Instanzen und das Reichsfinanzmini­
ste rium als obe rste Institution, de r die Ausplünde rung de r Ju­
den oblag, nicht ve rt reten wa ren, ebenso die Weh rmacht. Die 
P räsenz diese r Stellen wa r abe r auch ga r nicht meh r notwen­
dig, weil die Koope ration mit ihnen schon reibungslos lief; 
auch Weh rmacht und SS-Einsatzg ruppen a rbeiteten bei den Ju­
denmassake rn im Osten seit K riegsbeginn zusammen. Die 
Mo rdkommandos de r Einsatzg ruppen wa ren, als die He rren 
am G roßen Wannsee konfe rie rten, längst an de r A rbeit. 

De r Gegenstand de r Debatte in de r Be rline r Villa blieb in de r 
abst rakten Dimension de r Statistik, ve rmutlich sahen die Zuhö­
re r auch nicht Menschen vo r sich, als Reinha rd Heyd rich von 

insgesamt " übe r 1 1  Millionen", ve rteilt auf alle Lände r Eu ro­
pas, sp rach, die ein P roblem, nämlich "die Judenf rage",  da r­
stellten, das eine r endgültigen Lösung zugefüh rt we rden müsse. 
Bestimmt dachten die Beamten und Offizie re in de r Wannsee­
villa nicht an Individuen, an Menschen, die äuße rste r Demüti­
gung und Qual ausgesetzt wa ren, die im Augenblick des Todes 
an Gott und de r Menschheit ve rzweifelt sein mußten. 
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Die Herren am Konferenztisch befanden sich in gehobener 
Stimmung, lebhaft und freudig erregt folgten sie den Ausfüh­
rungen Heydrichs, machten Vorschläge, waren guter Dinge. 
Adolf Eichmann, der Protokollant und Zuarbeiter Heydrichs, 
hat das zwei Jahrzehnte später ausdrücklich bestätigt: "Hier 
war nicht nur eine freudige Zustimmung allseits festzustellen, 
sondern darüber hinaus ein gänzlich Unerwartetes, ich möchte 
sagen Übertreffendes und Überbietendes im Hinblick auf die 
Forderung zur Endlösung der Judenfrage. " Die gute Stimmung 
hielt an, als die Herren fertig waren, gefrühstückt hatten und 
gegangen waren. Heydrich blieb mit Gestapochef Müller und 
dem Referenten Eichmann zufrieden zurück. Man saß beisam­
men, trank Cognac, und Heydrich gab dabei Anweisungen, 
wie er das Protokoll haben wollte. 

Die Staatssekretär-Besprechung hatte nicht allzu lange ge­
dauert, v ielleicht eine Stunde oder zwei, sicher nicht viel länger 
(exakt festgehalten wurde das nirgendwo),  und es hatte keine 
Einwände und überhaupt keine kontroverse Diskussion gege­
ben. War denn ein dramatisches Ringen, gar ein Kampf der Bü­
rokraten mit den SS-Offizieren um das Schicksal der europäi­
schen Juden zu erwarten gewesen? Wollte Eichmann das 
andeuten, als er beim Verhör in Jerusalem im Frühjahr 1 960 
die Atmosphäre nach getaner Arbeit beschrieb? "Die Stim­
mung fand ihren sichtbaren Niederschlag in der aufgelockerten 
und zufriedenen Haltung Heydrichs. Er hatte sicherlich auf 
dieser Konferenz die größten Schwierigkeiten erwartet ge­
habt. " 

Eichmann, 1 906 geboren, war eine der Schlüsselfiguren der 
Bürokratie des Judenmords. Seit 1 932 Mitglied der NSDAP 
und der SS, seit 1 934 Judenreferent im Sicherheitsdienst (SD) 
Himmlers, organisiert er im August 1 938 die " Zentralstelle für 
jüdische Auswanderung" in Wien und im Oktober 1 939 die 
"Reichszentrale für j üdische Auswanderung" in Berlin. In die­
sen Funktionen sammelt er Erfahrungen in der Vertreibung 
und Deportation von Juden, 1 941 ist er der größte Experte da­
für. 

SS-Obersturmbannführer Eichmann, Referent IV B 4 (Juden-
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angelegenheiten und Räumungsangelegenheiten) im Reichs­
siche rheitshauptamt, de r bei seinen Ve rnehmungen in Is rael 
nicht müde wu rde zu beteue rn, welch kleines Rädchen im Ge­
t riebe, welch unte rgeo rdnete r Aktentaschent räge r e r  gewesen 
sei, de r nu r am P rotokolltisch in de r Ecke saß und lauschte, 
was die hohen He rren sp rachen, Eichmann also, de r Juden­
deze rnent in de r Reichszent rale de r Polizei im Range eines 
Obe rstleutnants, hat auch übe rliefe rt, daß die E rö rte rung in 
recht offene r Sp rache stattfand. E r  habe fü rs P rotokoll glätten 

und "gewisse Auswüchse" ,  einen gewissen "Ja rgon" abmil­
de rn, "in dienstliche Wo rte" kleiden müssen. 

Die entsp rechenden Passagen des P rotokolls lesen sich t rotz­
dem noch wie Kla rtext, jedenfalls fü r alle, die mit de r Sp rache 
des 55-Staats ve rt raut wa ren. Im P rotokoll de r Staatssek retä rs­
Besp rechung im Gästehaus am Wannsee wi rd das Geschick, 
das elf Millionen Juden zugedacht wa r, unmißve rständlich p ro­
gnostizie rt. Die zent rale Stelle lautet: "Unte r entsp rechende r 
Leitung sollen nun im Zuge de r Endlösung die Juden in geeig­
nete r Weise im Osten zum A rbeitseinsatz kommen. In g roßen 
A rbeitskolonnen, unte r T rennung de r Geschlechte r, we rden die 
a rbeitsfähigen Juden st raßen bauend in diese Gebiete gefüh rt, 
wobei zweifellos ein G roßteil du rch natü rliche Ve rminde rung 
ausfallen wi rd. De r allfällig endlich ve rbleibende Restbestand 
wi rd, da es sich bei diesem zweifellos um den wide rstandsfä ­
higsten Teil handelt, entsp rechend behandelt we rden müssen, 
da diese r, eine natü rliche Auslese da rstellend, bei F reilassung 
als Keimzelle eines neuen jüdischen Aufbaues anzusp rechen 
ist. " 

Die restlose Aus rottung alle r Juden in ganz Eu ropa wa r also 
als längst beschlossene Sache angekündigt, und mindestens die 
Hälfte de r Besp rechungsteilnehme r hatte auch ganz konk rete 
Vo rstellungen, wie die Massenmo rde ve rübt wu rden ode r noch 
begangen we rden sollten. Natü rlich mußten sie nicht die Voka­
beln Totschlagen, Ve rgasen, E rschießen benützen (fü r Mo rd 
hielten sie die beabsichtigte Aus rottung de r Juden ohnehin 
nicht),  sie wa ren ja gebildete und wohle rzogene Leute, ode r 
doch wenigstens Männe r von Rang und Stand, zusammenge-
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kommen zu r E rledigung von Staatsgeschäften. Jedenfalls wuß­
ten sie genau, was mit den Wo rten "Aussiedlung",  " Endlö­
sung",  "Sonde rbehandlung",  "Evakuie rung" gemeint wa r. 

Heyd rich gab zu Beginn de r Konfe renz einen Übe rblick übe r 
"den bishe r gefüh rten Kampf gegen diesen Gegne r" . Das Ziel 
sei gewesen, "auf legale Weise den deutschen Lebens raum von 
Juden zu säube rn" .  Angesichts des Fehlens besse re r  Lösungs­
möglichkeiten habe man die Auswande rung de r Juden fo rcie rt, 
und zwa r auf Kosten de r Juden. Inzwischen habe de r Reichs ­
füh re r  SS "im Hinblick auf die Möglichkeiten des Ostens" die 
Auswande rung von Juden ve rboten. Was das ve rräte rische 
Wö rtchen "legal" im Munde eines hohen Ve rantwo rtungs- und 
Wü rdent räge rs bei de r Da rlegung staatlichen Handelns bedeu­
tete, das hat keine r am Konfe renztisch gef ragt. Auch nicht de r 
Staatssek retä r Roland F reisle r vom Reichsjustizministe rium. 

Wovon die Rede und was beabsichtigt wa r, wußte auch de r 
Ve rt rete r des Auswä rtigen Amts, Unte rstaatssek retä r Ma rtin 
Luthe r, ganz genau. Wa r seine Behö rde doch dabei, D ruck auf 
die Regie rungen de r von Deutschland abhängigen Staaten wie 
K roatien und Slowakei, Rumänien, Unga rn und Bulga rien aus­
zuüben, damit sie die Juden auf ih ren Te rrito rien ve rfolgten 
und den Deutschen zu r Depo rtation in den Osten ausliefe rten. 
Im Oktobe r 1 941 wa r soga r ein hohe r Beamte r des Auswä rti­
gen Amts nach Belg rad ge reist, um he rauszufinden, "ob nicht 
das P roblem de r 8000 jüdischen Hetze r, de ren Abschiebung 
von de r Gesandtschaft gefo rde rt wu rde, an O rt und Stelle e rle­
digt we rden könne" .  Die E rledigung wa r be reits im Gang. Ende 
Oktobe r 1 941 wu rden in de r Nähe von Belg rad Tausende se r­
bische Juden und " Zigeune r" e rschossen. Und zwa r von de r 
Weh rmacht, angeblich als Rep ressalie. De r ve rantwo rtliche 
Obe rleutnant be richtete mit vielen Einzelheiten übe r die Aktion 
( " das Ausheben de r G ruben nimmt den g rößten Teil de r Zeit in 
Ansp ruch, wäh rend das E rschießen selbst seh r schnell geht, 
100 Mann 40 Minuten" ode r "das E rschießen de r Juden ist ein­
fache r als das de r Zigeune r" ) .  Die Weltöffentlichkeit wa r ent­
setzt, das konnten auch die Deutschen, die wollten, du rch eine 
Rundfunkansp rache Thomas Manns aus London e rfah ren. 
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